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,,Ein Ort der Völkerverständigung
Leiter Rernhard Griep über 50 Jahre Jugendakademie Walberberg
Am heutigen Samstag wird
i n Wal berberg groß gefeiert.
Dann wird die Jugendaka-
demie 50 Jahre alt. Warum
sie einst gebaut wurde und
welche Aufgaben sie hatte
und heute hat, das erklärte
der Leiter der Jugendaka-
demie, Reinhard Griep, in
einem Gespräch mit Rund-
schau-M itarbeiterin Mar-
gret Klose.

Herr Griep,warilm uurde die
I u ge n fu *a ile möe ilamrils ge -
baut?
Der lmpuls ging von der doml-
nikanischen Frauengemein-
schaft, einer Laiengruppe, aus.
Sie wollten ein eigenes Haus.
Vorher tra,fen sie sich'im Klos-
ter der Dominlkaner hier im
Ort. Ziemlich von Anfang an
stand fiir sie aber auch fest, ihr
Haus vor allem als Begeg-
nungsstätte fiir Jugendllche zu
öffnen. Das Konzept ist im lau-
fenden Betrieb entstanden und
gewachsen.

We nn il ie Gra ndst e i nle gu n g
7964 uar, üann üurd.e ilie Ju-
ge ndak aile mi e da nn e röffnet ?
Die ersten Kurse fanden 1967
statt. Es waren Schulgruppen,
und zum Weihnachtsfest tg6z
wurden Senioren aus der Um-
gebung eingeladen, damit sie
zu Hause nicht alleine waren.

Was r»aren und sönd, iläe Züele der
Arbeit in iler Jugenilnkail,emie?
Das Zlel war und ist die Bil-
dungsarbeit für Jugendliche.
Die Jugendakademie ist bis
heute ein Ort der Völkerver-
ständigung, wie es in der Sat-
zung steht, der Friedensarbeit
im umfassenden Sinne, der na-
tionalen und internationale
Begegnunggn. Dazu gehört
auch, besonders ftir sozial be-
nachteiligte Jugendliche ent-
sprechende Angebote zu ma-
chen.

Wirft einen Blick zurück und schaut recht zuversichtlich in die Zukunft: Reinhard Griep äußert sich im
Rundschau-lnterview über 50 Jahre Jugendakademie walberberg. (Foto: Margret Klose)
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Wöe hat sich ilöe Jugenilakade-
mie finanzöert?
Am Adang ist neben dem Land
und demBund auch das Erzbis-
tum in die Finanzierung einge-
stiegen, insbesondere was den
Bau des Hauses betrffi.

Gab es än dcnfünf Jahrzelunten
auch l(risen?
Oh ja. Am schlimmsten war es,
als das Kölner Erzbistum aus
der Finanzierung der Bausa-
nierung ausgestiegen ist. Das
löste damals sogar eine exis-

tenzielle Krise aus. Das ging
aber Schritt ftir Schritt. 1997
standen umfangreiche Sanie-
rungsmaßnahmqn an, als uns
das Erzbistum miiteilte, sich
nicht mehr an den Kosten zu
beteiligen. Daraufhin haben
wir den Förderverein gegrün-
det. 2007 hat das Erzbistum
dann auch den allgemeinen
Haushaltszuschuss in Höhe
von jährlich 216000 Ewo gd-
strichen. Damals habenwir ein
eigenes Finanzierungsmodell
aufgestellt. Notwendig waren

dabei neben der Suche nach
neuen Einnahmequellen unter
anderem auch Gehaltskti,rzun-
gen, um das Haus hier im Ort
zu halten.

and. uöe sieht d,os heute aus?
Heute finanzieren wir uns aus
den Teilnahmegebühren und
den Kurs- und Projektmitteln
des Landes, des Bundes und
der Europäischen Union. Dar-
über hinaus werden uns auch
Stift un§smittel zur Verfügung
gestellt.
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Ist d.öe lugenilakailemie über-
haupt noch zeitgemäfi?
Der Bedarf außerschulischer
Jugendbildungsarbeit ist sogar
noch größer geworden in den
letzten Jahren. Die Schulen
können den Bedarf alleine gar
nicht abdecken. Jugendbil-
dungsarbeit muss abei Schritt
halten mit den gesellschaftli-
chen Rahmenbedingungen
und Entwicklungen und diesen
ebenso Rechnung tragen wie
den persönlichen Ausgangsla-
gen derJugendlichen.

llblthe grou e n H e ra u s fo r d.e ru n -
gett stehen d.er tugendakademie
beoor?
Das ist sicher die finanzielie
Absicherung des Hauses. Zum
anderen muss sie angesichts
von Schulzeitverkürzung und
Ganztagsunterricht weiter ei-
nen Platz neben der Schu1e be-
halten. Zudem wird es sicher
nicht einfach sein, inhaltlich
stets unabhäng1g zu bleiben
und Jugendbildungsarbeit an
sich nicht verzwecken zu las-
sen. Die Jugendakademie
muss ein ,,anderer' Lernort
bleiben.

Hat d.äe Jugend.a,kademie eöne
Zukunft?
Ja, aber nur, wenn wir für uns
und unsere Gäste weiter eine
sinnvolle Arbeit leisten, dann
werden wir daftir auch weiter-
hin finanzielle Unterstützung
bekommen.

Planen Sie Neues?
Wir organisieren ein integrati-
ves Projekt mit und frir Men-
schen mit Behinderungen.

Wöe glnuben Sie steht die !u-
gendnkademie in zehn Jahren
iln?
Wirbrauchen natürlich auch in
Zukunft, gute Unterstützung,
viel Glück und engagierte
Menschen. Dann bin ich zuver-
sichUich, dass es die Jugend-
akademie auch in zehn Jahren
noch gibt.

Gewerbeschau
mit Automeile
und Musik
in Bornheim

BORNHE|M. Am morgigen
Sonntaghelßt esbei der2a. Ge-
werbeschau wieder bummeln,
einkaufen uld genießen in der
Bornheimer Innenstadt. Start
ist um 11 LIhr aufderBornhei-
mer Königstraße und dem ge-
samten Peter-Hausmann-
Platz. Etliche Gewerbetrei.ben-
de aus dem Stadtgebiet prä-
sentieren sich. Der verkaufsof-
fene Sonntag ist eine besonde-
re Gelegenheit, sichin den Ge-
schäften über deren Angebote
zu informieren.

,,Ein wichtiges Angebot ", fin-
det Norbert Nettekoven, Vor-
sitzender des Bornheimer Ge-
werbevereins, ,gerade in die-
ser ftir viele Geschäfte schwie-
rigen Zeit möchten wir unse-
ren Gästen demonstrieren,
wie vielfältig und qualitativ
hochwertig das Angebot im
Bornheimer Zentrum ist. Viele
Besucher sind immer wieder
überrascht, was es in Born-
heim alles grbt." Auch in die-
sem Jahr wieder mit dabei: Die
Automeile, eine Ausstellung
von rund 60 Fahrzeugen und
Zubehör von unterschiedli-
chen deutschen und ausländi-
schen Herstellern.

Der Gewerbeverein Born-
heim hat zudem ein buntes
Rahmenprogramm zusam-
mengestellt, das sowohl fiiLr"

Kinder als auch fliLr Erwachse-
ne interessant ist: Auf der Büh-
ne auf dem Peter-Fr5,ns-Platz
sorgt ab I 4 llhr ein Disc-Jockey
für musikalische Unterhal-
tung. Ab 16 llhr treten die ,Ra-
baue" ,auf. Auf dem Peter-
Hausmann-Platz ist ein Kin-
derspielland mit verschiede-
nen Attraktionen aufgebaut.
Zusätzlich wird dort ein Kas-
perletheater die Kinder unter-
halten. Spaß und Spannunger-
wartet die kleinen Besucher
auch auf dem Parkplatz in der
Venatiastraße: Denn dort fln-
det vom 6. bls zum B. Septem-
ber die traditionelle Bornhei-
mer Großkirmes statt. ßir)

rut recht zuversichtlich in die Zukunft: Reinhard Griep äußert sich im
re Jugendakademie Walberberg. (Foto: Margret Klose)


